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Morgen Ausgabe 


Oreut. 


Bukareſt, 20. November. Sicherem Ver⸗ 
nehmen zufolge haben Deutſchland, Frankreich und 
Italien hier wegen ſtrikter Ausführung des Berliner 
Vertrags in Bezug auf die bürgerliche Gleichſtellung 
der Juden in Rumänien lebhafte Vorſtellungen er⸗ 
heben laſſen. 

Konſtantinopel, 20. November. Hier 
eingetroffenen Berichten zufolge haben die in der 
Provinz Nedſchid in Arabien ausgebrochenen Un⸗ 
ruhen einen ziemlich ernſten Charakter angenommen. 
An der Spitze der Inſurrektion ſteht Abvullah⸗ 
Ibni⸗Feiſſal, welcher früher der Pforte feine Unter⸗ 
werfung zugeſagt hatte. Die türkiſchen Behörden 
haben die von der Inſurrektion bedrohten Plätze 
verlaſſen. 

Die freiwilligen Beiträge zur Einziehung der 
Kaim s haben bereits mehr als 15 Millionen Pla⸗ 
ſter (in Kaimés) ergeben. Der Kommiſſton zur 
Einlöſung der Kaimés find von der Zollverwaltung 
zu dieſem Zwecke bis jetzt 75,000 Pfr. Sterl. 
überwieſen worden. 


Deutſchland. 

Berlin, 21. November. Das Herrenhaus 
hielt heute eine nur wenige Minuten in Anſpruch 
nehmende Sitzung, in welcher die Geſetzentwürfe be⸗ 
treffend die durch die Jarisdiktionsverträge und das 
Gerichtsverfaſſungsgeſetz nothwendig gewordenen Ab⸗ 
änderungen der Virfaſſungsurkunde und des Aus⸗ 

führungsgeſetzes zum Unterſtützungs wohnſitzgeſetz ohne 

weſentliche Debatte durch Schlußberathung erledigt 
wurden. Die Beſtimmung des Termins für die 
nächſte Sitzung behielt ſich der Präſibent vor. 

— Der Geſammtvorſtand des Abgeordneten⸗ 
hauſes tiat heute Mittag behufs Redaktion der an 
den Kaiſer zu erlaſſenden Adreſſe anläßlich der Wie⸗ 
derherſtellung feiner Geſundheit zu einer Sitzung 
zuſammen. Die Adreſſe, welche durch Vermittelung 
des Kronprinzen dem Kalſer überſandt werden wird, 
ſchließt ſich nach dem Wortlaut der feiner Zeit vom 
Reichstag an den Kaiſer erlaſſenen Adreſſe an. Das 
Präſidium des Abgeordnetenhauſes wird demnächſt 
vom Kronprinzen empfangen werden. 

— Ueber den gegen den König Humbert un⸗ 
ternommenen Mordverſuch beingt der in Neapel er⸗ 
ſcheinende „Pungolo“ folgenden Bericht: 

„Als das Königspaar auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtation eingetroffen, wurde es paſelbſt in enthuſiaſti⸗ 
ſcher Weiſe empfangen und nachdem die üblichen 
Begrüßungen ausgetauſcht waren, ſetzten fi die 
Wagen, welche den königlichen Zug bildeten, in 
Bewegung. Als der Wagen, in welchem ſich das 
Königspaar mit dem Prinzen von Neapel und mit 
dem Konfeilpräfidenten befand, in der Straße Gio⸗ 
vanni a Carbonara anlangte, und während ohne 
Unterbrechung Perſonen ſich dem König näherten, 
um Bittſchriften zu überreichen, ſprang plötzlich ein 
Mann von unheimlichem Ausſehen auf den König 
les und ſchickte ſich an, mit einem Dolche den 
König in die Bruſt zu treffen. Der Dolch war 
mit einer Art rother Fahne umwickelt, auf welcher 
angeblich die Worte geſchrieben waren: „viva la 
republica universale!“ — Jetzt läßt ſich in dem 
zerriſſenen Tuche kein einziges Wort mehr unter⸗ 
ſcheiden. 8 

Die Verwundung des Königs beſteht in einer 
einfachen Schramme am unteren Theile der linken 
Schulter, indem er ſich aber inſtinktiv erhob und 
mit der größten Ruhe ſeinen Säbel ſammt der 
Scheide ſchwang, verſetzte er dem Mörder einen 
kräftigen Schlag auf den Kopf. Der Mörder je- 
doch, einem Tiger gleich, ließ ſich dadurch nicht ein ⸗ 
ſchüchtern, noch zog er ſich zurück; vielmehr begann 
er ſeinen verbrecheriſchen Anfall von Neuem, bis es 
dem Miniſterpräſidenten Catrolt. welcher ſich zwi⸗ 
ſchen den König und den Mörder warf, nach eini⸗ 
gen Anſtrengungen gelang, den Mörder an den 
Haaren zu faſſen und feſtzuhalten, trotz aller An- 
ſtrengungen deſſelben, ſich zu befreien. Während 
dieſer Kampf Körper an Körper zwiſchen dem Kon⸗ 
ſeilpräſidenten und dem Mörder fortdauerte, führte 
dieſer unabläſſig Dolchſtöße gegen Cairoli, der ſich 
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Freitag, den 22. November 1878. 


mal in den dem Wagen des Königs benachbarten 
Wagen Kenntniß von den Vorgängen erhielt — 
kam der Küraffler- Kommandant Giovannini hinzu, 
welcher mit einem Degenhieb den Kopf des Meu⸗ 
chelmörders traf, der ſofort verhaftet wurde. Der 
Zug ſetzte ſeinen Weg fort, und keiner von den⸗ 
jenigen, welche den König vorüberfahres ſahen und 
ihn mit Beifall begrüßten, vermochte ſicherlich das 
Drama, das ſich zugetragen hatte, zu errathen. Der 
König zeigte ſein gewöhnliches Ausſehen. Ebenſo 
bewahrten ſowohl die Königin als auch der Prinz 
von Neapel, welche dieſem mörderiſchen Kampf bei⸗ 
gewohnt hatten, trotz der natürlichen Erregung über 
ein ſo unerwartetes Ereigniß jene erhabene und 
muthige Haltung, welche ihre tapfere Familie in den 
Gefahren ſtets beſonders ausgezeichnet hat. Was 
den Minifterpräflpenten Cairoli anbetrifft, aus deſſen 
Wunde das Blut in großer Menge ſtrömte, jo 
konnte man ihn währenv der ganzen Fahrt des 
Zuges lächeln ſehen. Aber die von Allen bei die⸗ 


ſem tram igen Ereigniſſe bewieſene Kaltblütigkeit ver⸗ 
li 


wiſcht nicht den tiefen Eindruck, welchen ein ſo ab⸗ 
ſcheuliches Attentat in der geſammten Bevölkerung 
hervorgerufen hat, deren ausgewählteſte Klaſſen be⸗ 
reits herbeigeeilt ind, um ſich im Königspalaſte ein⸗ 
zuſchreiben.“ 
Dem „W. T. B.“ wird vom 21. d. ge⸗ 
meldet: 5 
Rom, 21. November. Anläßlich der geſtri⸗ 


gen Geburtstagsfeier der Königin fanden faſt im 2 
ganzen Lande öffentliche patriotiſche Kundgebungen M 


1 


ſtart. In Piſa war eine ſolche öffentlich 
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e Feier 


von den Studirenden und Bürgern veranflaltet wor⸗ 


den. Während derſelben explovirte eine Bombe, 
glücklicherweliſe ohne ernſtlichen Schaden zu thun. 
Ein Individuum, das man für den Urheber der 
Schandthat hielt, wurde ſofort verhaftet und konnte 
nur mit Mühe vor der Erbitterung und Wuth der 
Menge geſchützt werden. 

Die „National⸗Zeitung“ erhält noch folgendes 
Telegramm: 

Paris, 20. November. Ein heute Nach⸗ 
mittags eingetioffenes Telegramm des italleniſchen 
Miniſterpräſidenten Catrolt an einen feiner hieſigen 
Freunde lautet bezüglich ſeines Zuſtandes beruhi⸗ 
gend. Die von gewiſſen republikaniſchen Blättern 
ausgebeutete Nachricht des radikalen „Peuple“ in 
Marſeille, nach welcher Paſſanante vor mehreren 
Jahren in Marſeille als fanatiſcher Bourboniſt be⸗ 
kannt war und wegen ſeiner Umtriebe gegen die 
italteniſche Regierung ſogar von dort ausgewieſen 
worden ſein fell, wird mir als leere Erfindung be⸗ 
zeichnet. 

— Nach Mittheilung von „W. T. B.“ aus 
Wien melden verſchiedene Morgenblätter, daß den 
Delegationen heute zwei Vorlagen betreffend die 
Nachtragskredite für die Okkupation zugehen werden. 
Für das Jahr 1878 werden noch 41,720,200 fl. 
verlangt. Für das Jahr 1879 wird das außer⸗ 
ordentliche Heeres-Erforderniß für die Okkupation 
auf 33,560,000 fl. veranſchlagt. In der betref⸗ 
fenden Vorlage heißt es, der Umſtand, daß zu Be⸗ 
ginn des Jahres 1880 eine weitere Herabminde⸗ 
rung der Anzahl der Okkupationstruppen und der 
Koſten für dieſelben möglich ſein werde, und daß 
von da an die Exträgniſſe der okkupirten Länder 
zur Deckung der Mehrerforderniſſe herangezogen wer⸗ 
den können, berechtigen zu der Vorausſetzung, daß 
für die Okkupation im Jahre 1880 ein außer⸗ 
ordentlicher Betrag entweder gar nicht oder doch 
nur in ſehr geringem Maße nöthig ſein werde. 

— Die Kronprinzeſſin beging heute im Neuen 
Palais zu Potsdam die Feier ihres 38. Geburts⸗ 
tages. Dieſelbe nahm Vormittag die Glückwünſche 
der Familienmitglieder und ſpäter die des kronprinz⸗ 
lichen Hoſſtaates entgegen. Von einer Feſtlichkeit, 
wie ſolche ſonſt in früheren Jahren ſtattzufinden 
pflegte, war diesmal wegen des Trauerfalls am 
großherzoglich heſſiſchen Hofe abgeſehen worden. 

— Die Mittheilungen verſchiedener Zeitungen, 
welche die jüngſte Anweſenheit des Abgeordneten 
Windthorſt⸗Meppen in Wien in Zuſammenhang 
bringen mit Verhandlungen zwiſchen dem Herzog 


nach Kräften vertheidigte und die Stöße parirte, von Cumberland und den preußtſchen Hofe wegen 


ohne den Meuchelmörder loszulaſſen. Ein ſtarker Freigebung des ſequeſtiriiten Vermögens der weiland leiſten. Dagegen verlangte England engliſche Agen⸗ ches man den Hellenen gemacht hat 
königlichen Familie von Hannover, ſind, wie wir ten nach gewiſſen Punkten von Afghaniſtan, zu iſt, als daß es angenommen werde 
Ebenſo ſind die Nach- denen Kabul nicht gehörte, entſenden zu können. ergiebt ſich in die Nolhwendigkeit 


gegen den Unterleib Catroli's geſührter Stoß traf 
ihn am Schenkel, etwas oberhalb des Knies, und 
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erfahren, durchaus irrige. 


nichtig, daß die freie Disposition über ein Baar⸗ 


rei 


au 


vermögen von rund fünfzig Millonen Mark die 
finanzielle Lage des Herzogs von Cumberland un⸗ 
gleich günſtiger geſtalten würde, als ſie gegenwärtig 
iſt; doch beſſtzt der Herzo! noch anderweitig bin- 
ſchendes Vermögen, das ihm geſtattet, ſeine Ent⸗ 
ſchließungen nicht von peluntären Rückſichten beein⸗ 
en zu laſſen. Deswegen iſt noch nicht ausge⸗ 
daß wegen der Herausgabe des Welfen⸗ 
in Berlin überhaupt angefühlt worden if. 

iſſen ſogar, daß es geſchehen, und daß an 
öchſter und höchſter Stelle Neigung zu einer 
ng vorhanden iſt. Es exiſtirt aber auch eine 
ge Gegenſtrömung, weiche ſich beiſpielsweiſe 
die Publikation des von dem Herzog von Cum⸗ 
berland nach dem Tode König Georgs an Kaiſer 
Wilhe im gerichteten Schreibens verrieth. Daß die⸗ 


ſes Schreiben son dem Abſender nicht als für Lie 
Orffentlichteit beſtimmt angeſehen wurde, geht dar⸗ 
18 bevor, daß dieſer die Publikation überhaupt 

4 veranlaßte; und daß man andereiſeits urſprüng⸗ 
der gleichen Meinung geweſen, zeigt ſich darin, 


caß man den Brief erſt jetzt veröffentlichte. Daß, 
es gerade jetzt geſche zen, giebt zu denken. Jeden⸗ 


falls iſt dieſe Sache noch nicht erledigt, und es 


wird darum noch manchen harten Kampf, noch manche 


geben. , 

Der Reichstagsabgeordnete Haſſelmann, 
Zeitung „Berlin“ bereits mit ihrer Nummer 
Polizei verboten worden iſt, hat den 
icht ſinken laſſen, ſondern geſtern früh eine 
ung herausgegeben, welche auch den Titel 


„Belt 


N 


und mit Nr. 1 bezeichnet iſt. Herr 
Haſſelmann iſt auf dieſer Nummer als Redakteur, 
Herr Freytag als Verleger genannt. Viel nützen 
wird ihm allerdings der Verſuch, trotz des polizei⸗ 
lichen Widerſtandes eine Zeitung herauszugeben, 
nicht, denn er erhielt geſtern folgenden Erlaß des 
Polizei⸗Präſidiums: 
Berlin, 18. November 1878. 
Auf Grund des § 24 des Reichsgeſetzes gegen 


die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemo⸗ 


kratie vom 21. Oktober 1878 wird hierdurch dem 
Schriftſteller Herrn Wilhelm Haſſelmann (reſp. Herrn 
Fritzſche) hierſelbſt, welcher es ſich zum Geſchäft 
macht, ſozlaldemokratiſche, beziehungsweiſe ſozialiſtiſche 
oder kommuniſtiſche, auf den Umſturz der beſtehen⸗ 
den Staats- und Geſellſchaftsorbnung gerichtete Be⸗ 
ſtrebungen zu fördern, von der unterzeichneten Lan⸗ 
despolizeibetzörde die Befugniß zur gewerbsmäßigen 
und nicht gewerbsmäßigen öffentlichen Verbreitung 
von Druckſchriften entzogen. 
Königliches Polſzri-Präſidium. 
v. Madai. 

— Der Krieg Englands gegen Afghaniſtan iſt 
beſchloſſen. Schir Ali hat das Ultimatum unbe 
antwortet gelaſſen, in Folge deſſen der geſtern ab⸗ 


gehaltene Kabinetsrath den Vizekönig teleg raphiſch 


angewiefen bat, den Befehl zum Vorrücken gegen 
Afghaniſtan zu geben. Die erſten Operationen wer⸗ 
den — wie die „Times“ annimmt — in Beſetzung 
des Khyber- und Kurumpaſſes, ſowie im Vocrücken 
der Truppen von Quettah aus beſtehen. Wahr⸗ 
ſcheinlich um Lord Lytton gegen den Vorwurf zu 
rechtfertigen, er habe auf eigene Hand den Konflikt 
mit dem Emir angezettelt, wie Lord Lawrence und 
Lord Northbrook, ſeine Vorgänger, in ihren Briefen 
und Reden über die afghaniſche Angelegenheit an⸗ 
gedeutet haben, hat der Miniſter für Indien Vis⸗ 
count Cranbrooke, am 18. d. M. eine Depeſche an 
Lord Lytton gerichtet, in welcher er einen Ueberblick 


über die Afgbaniſtan gegenüber von dem Jahre 


1855 bis zur Gegenwart beobachtete Politik und 
darin zu erkennen giebt, daß der Vizekönig nur 
auf direkte Anweiſung von London gehandelt hat. 

In der Depeſche wird namentlich konſtatirt, 
daß Lord Lytton bei feiner Abreiſe nach Indien In⸗ 
ſtruktlonen erhalten habe, dem Emir von Afghaniſtan 
eine beträchtliche Unterſtützung in Geld anzubieten, die 
Dynaſtie des Emirs formell anzuerkennen und ſich 
zu verpflichten, dem Emir im Falle eines Angriffs 
durch eine fremde Macht, wenn dieſer Angriff von 
ihm nicht provozirt worden ſei, materielle Hülfe zu 


verurſachte eine breite Wunde, die aber nicht tiefer richten ungenau, welche beſagen, daß die finanziellen Alle Unterhandlungen mit dem Emir über dieſe 


als 1½ oder 2 Centimeter war. 
Inzwiſchen — alles das trug ſich in einem 


Auge 


Verhältniſſe des Herzogs von Cumberland für den⸗ | 
ſelben einen Ausgleich mit der preußiſchen Regie⸗ 
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Punkte ſeien ohne Erfolg geblieben. Endlich habe 
die Regierung in Folge des herzlichen Empfanges, 


nblicke und fo plötzlich zu, daß man nicht ein⸗ rung unbedingt wünſchenswerth machen. Es iſt welcher dem ruſſiſchen Geſandten in Kabul zu Theil 


MD 4 a aber in anderen Typen trägt, wie die 
eingegangene 


Nr. 547. 


Ma die Entſendung des Generals C 
eſchloſſen, deſſen Zurückweiſung jeder Rechtfer 
entbehre. Lord Lytton ſei darauf en 
den, an den Emir ein in gemäßigter Sprache ab⸗ 
gefaßtes Ultimatum zu richten, in welchem eine aus 
reichende Entſchuldigung und die Aufnahme einer 
permanenten engliſchen Geſa ndtſchaft verlangt wer⸗ 
den. Zugleich wird darin erklärt, daß die engliſche 
Regierung, wenn ihr eine zufriedenftellende Antwort 
bis zum 20. d. nicht zugehen ſollte, den Emir als 
ihren Feind behandeln werde. — Heute findet wie⸗ 
derum ein Kabinetsrath ſtatt. 

— Die königlichen Prinzen werde 
der nächſten Woche zur Ab 
nach Letzlingen begeben. 


Ausland. 

Lemberg, 19. November. Für die bei dem 
letzten Straßentumulte Verwundeten werden hier 
Gelbſammlungen veranſtaltet. Gegen die Exzeden⸗ 
ten wurde bereits die Anklage wegen Auflaufes und 
Wibderſetzlichkeit erhoben. Die Unterſuchung in die⸗ 
ſer Affaire führt Strafgerichts Adjutant Splawski 
die Anklage vertritt Staatsanwalts - Subflitut Oy⸗ 
lewski (ein Schwager des Miniſters Ziemialkswskt). 

Lemberg, 19. November. Die Deputation 
des Gemeinderathes, beſtehend aus dem Bürger⸗ 
meiſter Jaſinski, Vize ⸗Bürgermeiſter Dombrowski, 
den Landtags - Abgeordneten Dr. Zucker und Gro⸗ 
mann, beglebt ſich erſt Freitag nach Peſt, da ihr 
die Audienz beim Kaiſer erſt für Montag in Aus⸗ 
ſicht geſtellt worden iſt. Bau 
Heute iſt eine ausführliche Relation der Statt⸗ 
halterel über den Straßentumult an das Minifte- 
rium abgegangen. Graſ Potocki iſt abweſend. a 

Paris, 19. November. Das „Journal des 
Debats“ bittet nicht zu vergeſſen, daß Fourtou ein 
Gascogner iſt und ſeine Drohungen, Schimpfe⸗ 
reten u. ]. w., die Dufaure als „ſchändlich“ und 
Gambetta als „Lüge“ gebrandmarkt habe, nicht 
allzu ſtreng genommen werden dürften. Die Haupt⸗ 
ſache iſt die: wenn die Republit gemäßigt bleibt 
und ſich befeſtigt, hat der 16. Mai Unrecht gehabt, 
wo nicht, ſo wird er in anderer Form früher oder 
ſpäter wiederkehren. Dufaure's derbe Rede und die 
Beglückwünſchung deſſelben durch Mac Mahon lie⸗ 
fert zugleich den ſchlagenden Beweis, daß die größte 
Eintracht im Kalinet ſowie zwiſchen Dufaure und 
dem Elyſée herrſcht. Die „République Frangaiſe“ 
erzählt eine Reihe von Scenen aus der Wahlkam⸗ 
pagne Fourtou's in Burgeac. Ein leiblicher Vetter 
Fourtou's iſt der Inſtruktionsrichter; Fourtou's ein- 
flußreichſter Gegner war Argivier. Am Tage vor 
der Wahl wurde dieſer unter dem Vorwande der 
Verbreitung republikaniſcher Schriften feſtgenommen 
und mit Handſchellen nach Niberac geſchleppt. Der 
Richter verhieß ihm die Freiheit, weil kein ernſter 
Grund zur Verhaftung vorlag, aber erſt für den 
15. Oktober, wo die Wahl vorbei war und die 
Verhaftung und Abführung Argioter's auf die Wah⸗ 
len in Bourgeae gewirkt hatte. In ihrem Ver- 
ſailler Berichte hebt die „République“ hervor, daß 
Fourtou der Mehrheit zugerufen: „Hätte ich meine 
ganze Pflicht gethan, ſo ſäßen Ste nicht hier!“ 
was mit andern Worten heiße: „Hätte ich gekonnt, 
ich würde euch ohne Bedenken nach Cayenne oder 
Numea deportirt haben!“ Dieſe Hindeutung in 
Gambetta's Blatte iſt beachtenswerth. 5 

„Hätte ich meine ganze Pflicht gethan“ — 
dieſe Worte ruft „Univers“ den Konſervativen zu, 
die nicht gefolgt, ſondern bei der Rettung Frank⸗ 
reichs bei halben Maßregeln ſtehen geblieben ſeien, 
ſtatt „das Feld frei zu machen“. Fourtou's Aus- 
ruf iſt dem „Untvers“ zufolge eine Lehre, welche 
die Konſervativen in Zukunft befolgen werden; 
„man darf ſich nicht verhehlen, die Religion, der 
Richterſtand, die Armee ſtehen nicht in gleicher 
Weiſe, aber ſicher auf dem Spiele“. Dufaure wird 
vom „Univers" heule zu den Gottloſen geworfen. 

Paris, 19. November. Aus ofſiztös türki⸗ 
ſchen Kreiſen verlautet, daß die Pforte in ihrem 
Verhahen gegen Griechenland ihrem alten Syſtem 
treu bleiben will: ſie verneint nicht grundſätzlich, 
ſie zögert aber und läßt ſich drängen. Man ſieht 
in Konſtantinopel ein, daß das letzte Angebot, wel. 
„zu geringfügig 
n könnte; man 
„ ktwas mehr zu 
thun, aber man will tiefer Nothwendigkeit nicht 
mehr als unumgänglich entgegenkommen; man hofft 
von der in Berlin vorgeſchlagenen Grenzberichtigung 


noch etwa die Hälfte abzuhandeln, und auch u 


hamberla zn 


n ſich Ende 
haltung von Hofjagden 
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dieſen Handel vorzunehmen wartet man noch auf 
den Druck Europas. Herr Waddington hat in der 
ganzen Zeit, welche ſeit dem Berliner Vertrage ver⸗ 
floſſen iſt, ſeinen Geſandten in Konſtantinopel da⸗ 
hin inſtruirt, daß er die Türken zum Ausgleich mit 
Griechenland dränge; einen beſonderen Schritt ſcheint 
er aber in den letzten Tagen noch nicht gethan zu 
haben, den erwartet die Pforte erſt, wenn die euro⸗ 
päiſchen Verhandlungen zum Einverſtändniß über 
die Art des Vorgehens geführt haben. 

Paris, 19. November. In Verſailles, wo 
es heute, wie immer am Tage nach einer ſtürmi⸗ 
ſchen Sibung, ziemlich ſtille war, mußte der Mini- 
ſter des Innern Herr de Marcere eine Interpella⸗ 
tion des Bonarpartiſten Cazeaux über eine angeb⸗ 
liche Wahlbeeinfluſſung ſcitens des Präfekten des 
Departements der Hautes Pyrénées beantworten, 
was mit der Votirung des Ueberganges zur Tages⸗ 
Ordnung endete, aber doch beinahe die ganze Strung 
in Anſpruch genommen hatte. Auf den Antrag 
des Herrn Wilſon, Generalreferenten der Budget⸗ 
Kommiſſton, wurde beſchloſſen, am Donnerſtag die 
Debatte mit dem Etat des auswärtigen Amtes zu 
eröffnen. In den Couloirs beſchäftigte man ſich 
beinahe ausſchließlich mit den verſchiedenen Epiſo⸗ 
den der geſtrigen Sitzung und namentlich mit der 
von Herrn Gambetta dem Exminiſter des 16. Mai 
zugefügten Beleidigung. Freilich hat Erſterer in 
dem ſtenographiſchen Berichte ſeiner Antwort auf 
die Bemerkung des Präſidenten betreffend des von 
ihm gebrauchten Ausdruckes „mensonge“ die Worte 
hinzugefügt „pour le reglement je retire le mot“; 
aber man meinte vielfach, daß Herr von Fourtou 
damit nicht zufrieden geſtellt ſein werde. Der Ex⸗ 
miniſter hat ſeine Kollegen von der Rechten, die 
Herren Lenglé und Graf de la Rochette zu Herrn 
Gambetta geſchickt, der ſeinerſeits die Herren Allain⸗ 
Targé und Clémenceau beauftragt hatte, ſich mit 
den Zeugen des Herrn de Fourlou zu veiſtändi⸗ 
gen. Man glaubte aber wenig an die Möglich⸗ 
keit eines Duells zwiſchen 15 beiden politifchen 
Gegnern. 

Es iſt ſeit einigen Eon die Rede von der 
bevorſtehenden Abberufung des päpſtlichen Nuntius 
Migr. Meglia und deſſen wahrſcheinlicher Erſetzung 
durch den Nuntius in Brüſſel Mſgr. Vannutelli. 
Da es nicht zugleich heißt, daß Mſgr. Meglia zum 
Kardinal ernannt werden ſoll, müßte man, wenn 
ſich die Nachricht beſtätigen ſollte, annehmen, daß 
der bekanntlich den Jeſuiten durchaus ergebene Prä⸗ 
lat in Ungnade gefallen iſt. 

Paris, 20. November. Die Affaire zwiſchen 
Gambetta und dem ehemaligen Miniſter des Innern 
de Fourtou iſt noch nicht beigelegt. 

Graf Schuwalow wird, wie der „Temps“ mel⸗ 
det, morgen vom Marſchall Mae Mahon empfan⸗ 
gen werden und Abends nach London reiſen. 

Rom, 18. November. Aus Anlaß der Wie- 
deraufnahme der Regierungsgeſchäfte durch den Kai⸗ 
ſer Wilhelm wird, wie aus vatikaniſchen Kreiſen 
verlautet, der Papſt ein Beglückwünſchungsſchreiben 
an ihn lichten, in dem wahrſcheinlich auch die ob⸗ 
ſchwebenden kirchlichen Verhandlungen zur Sprache 
kommen. 

Im Auslande hat man zwiſchen den beiden 
deutſchen Meuchelmördern und den beiden romani⸗ 
ſchen einen gewiſſen Unterſchied herausfinden wollen. 
Die erſteren werden als ſtudirte Leute bezeichnet, 
e Be TEE EEE EEE ELLE Dtt DE Bar) Bäbrle „bed heniE ben her elun BaE Ti, or BegielNen ta rag ea ae von den Lehren der 3 wäh⸗ 
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Die beiden Männer gingen hinaus. 
Ste ſchritten über den Place du Carouſſel und 


nend man bei dem Spanier ſowohl wie bei dem 
Italiener einen direkten Zuſammenhang mit Um⸗ 
ſturz⸗Vereinen nicht habe nachweiſen können. Eine 
ſolche Trennung ließe ſich aber doch höchſtens zwi⸗ 
ſchen Nobiling und den anderen machen, während 
zwiſchen Hödel, Paſſamente und Oliva eine auffal⸗ 
lende Aehnlichkeit beſteht. Ein Unterſchied zwischen 
Hödel und Paſſamente ift zur iuſofern vorhanden, 
als bei dem letzteren in der That das drückende 
Elend der arbeitenden Klaſſen die Triebfeder geweſen 
zu ſein ſcheint. In dieſem tiefen Volkselend liegt 
für Italien Zündſtoff in Ueberfluß. Der italieniſche 
Arbeiter iſt weit ſchlimmer daran als der deutſche. 
Es fehlt ihm vielleicht nur die Organisation und 
die geiſtige Regſamkeit zum Nachgrübeln, um unter 
der Leitung ehrgeiziger Führer ein gefährliches Werk⸗ 
zeug zu werden. Und dieſe Gefahr der Verſchwö⸗ 
rungen iſt bei dem beweglichen mordluſtigen Volke 
in der That eine furchtbare. 
dleſer Vorfall als ein Fingerzeig für die italieniſchen 
Regierungsmänner, etwas weniger abſtrakten Theo⸗ 
rieen nachzuhängen und etwas mehr die materielle 
Wohlfahrt des Volkes zu fördern. Während kurz 
nach dem Mordverſuche behauptet wurde, daß ein 
direkter Zuſammenhang Paſſamente's mit konſpira⸗ 
toriſchen Umtrieben nicht bewirfen werden könne, 
melden neuere Depeſchen, daß ſichere Anzeichen von 
einer Verbindung des Mörders mit der Internatlo⸗ 
nale bei ihm vorgefunden ſind. Daß ſich in Nea⸗ 
pel die Internationale regt, iſt unzweifelhaft. Acht 
Tage vor dem Einzuge des Königs, alſo am Sonn⸗ 
tag, den 10. November, fand dort eine Verſamm⸗ 
lung im Circolo Nazionale ſtatt, die von etwa Tau⸗ 
ſend Menſchen aus den Arbeiterklaſſen beſucht war. 
Der Vorſitzende, ſeines Zeichens ein Schneider, er⸗ 
öffnete Diefelbe mit der Mahnung, ſich innerhalb 
der geſetzlichen Grenzen zu halten, welche ihnen alle 
Freiheit, die fie brauchten, gewährten. Er erin- 
nerte daran, daß ihr Ziel die Befrelung der Arbei⸗ 
ter von der Tyrannei des Kapitals ſei. Anfäng⸗ 
lich verlief Alles in Ruhe, bis ein Arbeiter in jo 
anffallender Weiſe die Verſammlung Harangutrte, 
daß ihn der Präſident zur Ordnung rief. Dagegen 
erh eb ſich nun ein Sturm von Proteſten, beſonders 
zwei Redner zeichneten ſich durch ihre Heftigkeit aus, 
und es drohte zu einem argen Tumulte zu kommen, 
als die Polizei einſchritt und der Verſammlung die 
Wahl ließ, ſich ruhig zu verhalten oder auseinander 
zu gehen Die nächſten Redner befleißigten ſich der 
Mäßigung, es wurde ſelbſt auch eine Rede gehal⸗ 
ten, die vor denen warnte, welche die geſellſchaft⸗ 
liche Ordnung umſtürzen wollen und dabei irgend 
einen Betrug im Auge haben. Schließlich wurde 
beſchloſſen, eine italieniſche Arbeitergenoſſenſchaft zu 
begründen und mit den Komitee's in Rom und 
anderen italieniſchen Städten in Verbindung zu tre⸗ 
ten. Die Verſammlung trennte ſich unter Rufen 
auf den König, Garibaldi und Catroli. Während 
dieſer Berſammlung war eine Anzahl Arbeiter 
dr. eifrig beſchäftigt, ein Manifeſt zu verbrei⸗ 
ten, welches die „Söhne Maſaniello's“ zum Auf⸗ 
Rande auffordert. Dieſe Manifeſte wurden auch 
an Soldaten vertheilt, und bei dieſer Gelegenheit! 
wurden zwei notoriſche Agenten der Internationale 
verhaftet. 

Auch juni ſpykt in Italien die Internationale. 
In . war im Frühling ein kleiner interna⸗ 
tionaler Puſſch und von Paris aus wurden mebrere 
italieniſche Deputirte der Verbindung mit der In⸗ 


„Der Kaſtellan wußte darüber keine Auskunft zu 
geben.“ 

„Steht er mit dem Intendanten oder dem neuen 
Beſitzer ſelbſt in irgend welcher Verbindung?“ 

„Er erhält von Zeit zu Zeit Briefe von Jeman⸗ 
dem, der in England lebt. Dieſe Briefe enthalten 
das nöthige Geld für dringende Reparaturen, brin⸗ 


den Pont Royal hinweg, bogen dann links nach] gen ihm aber keinerlei andere Mittheilungen.“ 


dem Quai ein, ſtatt in die Rue du Bac zu gehen, 
wendeten ſich dann in der Gegend der Rue Belle⸗ 
chaſſe wieder links und ſchritten endlich die Rue 
Saint⸗Dominique entlang. 

Nach einigen Minuten blieben ſie aber plötzlich 
beide wie auf Verabredung ſtehen. 

„Iſt es dort?“ fragte Lionel ſchaudernd. 

„Ja wohl,“ verſetzte Buvard. 

In demſelben Augenblicke verkündete die Thurm⸗ 
uhr der Kirche Saint⸗Clotilde weitſchallend die zehnte 
Stunde. 


* * 


* 


Mitten in der Rue Saint⸗Dominique lag ein 
Hotel, das mit ſeinem öden, düſteren Ausſehen je⸗ 
dem Fremden, der auf ſeinen Wanderungen in die⸗ 
ſes Quartier gelangte, wie ein Räthſel erſcheinen 
mußte. 


Seit mindeſtens fünf Jahren waren alle Betonung, — 
Fenſter feſt geſchloſſen und außer dem Kaſtellan und einiger Zeit auf etwas abſchüſſiger Bahn. 


„Und wie nennt ſich der Schreiber?“ 

„Sir Douglas.“ 

„Das iſt Alles?“ 

„Ich weiß nichts weiter.“ 

Lionel dachte einen Augenblick nach und fuhr 
dann fort: 

„Wie heißt der Kaſtellan hier?“ 

„Er nennt ſich Bonnardie,“ erwiderte Buvard. 

„Plaudert er gern?“ 

„Sehr gern. Er iſt Soldat geweſen und erzählt 
gern von ſeinen Kriegsthaten.“ 

„Iſt er im Punkte der Ehrlichkeit ſehr peinlich?“ 

„Nun Sie wiſſen ja — man mnß eſſen und 
trinken.“ 

„Und ſeine Tochter?“ 

Buvard lächelte verſtohlen. 

„Nun, ſeine Tochter,“ verſetzte er mit fellſamer 
„die kleine Roſe befindet ſich ſeit 
Sie iſt 


ſeiner Familie hatte in dieſen fünf Jahren kein übrigens ein reizendes Mädchen von kaum achtzehn 


lebendes Weſen feine Schwelle überſchritten. 


Auf] Jahren, lebendig und witzig, wie man es eben in 


dem Hofe, von dem aus man zu den Hauptge⸗ Paris if. Augenblicklich iſt fie in einen großen 


mächern gelangte, wuchs das Gras hoch und üppig, 
und die Alleen des Parks, der einſt ſo vorzüglich 
gepflegt wurde, waren jetzt von einem undurchdring⸗ 
lichen Gewebe von Schmarotzerpflanzen umſponnen. 

Vor der Thür dieſes Gebäudes waren Lionel 
und Buvard ſtehen geblieben. 

Lionel hatte ſich einige Augenblicke ganz der Be⸗ 
trachtung dieſes geheimnißvollen Gebäudes hinge⸗ 
geben, entriß ſich aber mit einer plötzlichen Anſtren⸗ 
gung ſeinen trüben Gedanken und ſagte, indem er 
ſeinen Gefährten forſchend anſah: 

„Dieſes Haus iſt alſo ſeit fünf Jahren unbe⸗ 
wohnt?“ 

„Ja, wie Sie es jetzt hier vor ſich ſehen,“ ver⸗ 
en nn 

man weiß nicht, in weſſen Beſitz es 
hebt Bender ß nicht, ef ſitz es ſich 


Burſchen, der Jura ſtudirt und ſich Guſtav Thibault 
nennt, ſterblich verliebt.“ 

Der Amerikaner zuckte zuſammen. 

„Thibault!“ wiederholte er. „Kann das etwa 
ein Verwandter des Subſtituten des kaiſerlichen 
Prokurators ſein?“ 

„Es iſt der leibliche Bruder des ehemaligen Sub⸗ 
ſtituten, der jetzt ſelbſt kaiſerlicher . beim 
Gerichtshof von Paris iſt.“ 

„Wie alt iſt er?“ 

„Fünfundzwanzig Jahre.“ 

„Und die beiden jungen Leute lieben ſich?“ 

Buvard ſchickte ſich eben an, Lionels Frage zu 
beantworten, als ſie von dem Hotel, das an das 
eben beſprochene grenzte, her einen heftigen Lärm 
vernahmen, der ihre ganze Aufmerkſamkeit in An⸗ 
ſpruch nahm. g 


Hoffentlich aber wirkt 


e bezichtigt. Daß dieſer Mordoerſuch 
jo kurz nach der Bildung zahlreicher ſozialiſtiſcher 
Klubs in Italien folgte, dürfte auch nicht ganz 
ohne Bedeutung ſein. Herr v. Keudell, der deutſche 
us in Rom, ſoll den Miniſterpräſidenten 
Cairolt ſchon vor einer Zeit auf die Gemeingefähr⸗ 
lichkeit ſolcher Verbindungen aufmerkſam gemacht, 
pie aber darauf gefragt haben, ob die Mitthei⸗ 
lung einen offiziellen Charakter trage, und als 
Herr v. Keu dell dies verneinte, hinzugefügt haben, 
das ſei ihm lieb, weil man ſich alsdann nicht mit 
ſo unbedeutenden Perſonen zu beſchäftigen brauche. 

London, 19. November. Der Nothſtand unter 
den Arbeitern ſowoßl in Fabrikbezirken wie auf dem 
Lande wird ſchon richt fühlbar In Schottland 
ſind die Arbeiter darüber ungehalten, daß für die 
Opfer des Bankerotts der City of Glasgow Bank 
öffentlich geſammelt wird, während ſie, anſcheinend 
in noch traurigerer Lage, keinen Beiſtand erhalten. 
Die ſchottiſchen Arbeiter klagen ſonſt nicht leicht 
und wiſſen in der Regel zeitweiliges Unglück mann⸗ 
haft zu ertragen. In Glasgow halten ſte indeſſen 
jetzt öffentliche Kundgebungen zum Ausdruck ihrer 
Mißbilligung der eben erwähnten Ausübung der 
Mildthätigleit. Der Stadtrath hat in Folge deſſen 
bereits ſtädtiſche Gelder zur Hülfeſpendung verfügbar 
gemacht. In der Fabrikſtadt Blackbur e ſollen Tau⸗ 
ſende von beſchäftigungsloſen Arbeitern die Straßen 
durchziehen und von Haus zu Haus betteln. 

Das 80⸗Tonnengeſchütz wurde geſtern auf dem 
Schießſtande einer neuen Probe unterworfen, und 
zwar der ſchwerſten, welche es bisher zu beſtehen ge⸗ 
habt hat. Es erhielt zuerſt eine Ladung von 450 
Pfund prismatiſchen Pulvers und damit wurde ein 
Geſchoß von 1700 Pfd. abgefeuert. Das Rohr 
wurde ſodann ausgewaſchen und es wurde ein Gut⸗ 
tapercha-⸗Abdruck des Junern abgenommen. Es er- 
wies ſich, daß das Rohr keinerlei Beſchädigung er- 
litten, daß auch der alte Sprung ſich in keiner 
Weiſe erweitert hatte. Der Abdruck deſſelben war 
in der Stärke etwa eines Haars ſichtbar. Darauf 
wurde die ganz ungewöhnliche Ladung von 450 

Pfund deutſchen Pulvers angewandt, abermals in 
Verbindung mit einem 1700pfündigen Geſchoß. Der 
Erfolg war gleich zufriedenſtellend. Die Bedienung 
des Geſchützes wurde von 20 Artilleriſten beſorgt. 


Provinzielles. 

Stettin, 22. November. Dem Herrn Regie- 
rungsrath Lorentz hierſelbſt iſt der Charakter als 
Geheimer Regierungsrath verliehen worden. 

— Bei der geſtrigen Stadtverordneten⸗Wahl, 
3. Abtheilung, 4. Wahlbezirk, waren von 554 
Wahlberechtigten 263 Wähler erſchienen. Davon 
ſtimmten 169 für Herrn Dr. Heinrich Dohrn, 
94 für Herrn Kaufmann Ad. Balzer. Erſterer 
iſt ſomit gewählt. 

— Der „B. B.⸗C.“ ſchreibt: Wie wir ver- 
nehmen, hat die Norddeulſche Bank den Gläubi⸗ 
gern des Fürſten Putbus angezeigt, daß ſie die⸗ 
jenigen Beträge, die durch Akkord feſtgeſtellt ſind, 
am 4. Dezember zur Auszahlung bringen wird. 


Vermiſchtes. 

— Gur Statiſtik der A tentate.) Seit dem 
erſten Drittel dieſes Jahrhunderts wurden auf ge- 
krönte Häupter und Präſidenten von Rapubliken 
31 Attentate verübt. Bloß in zwei Fällen (Lin⸗ 
coln, Herzog von Parma) führte das Attentat den 


„Was iſt das?“ fragte Lionel, der nun erſt um 
fi her eine geswille Aufregung bemerkte, die ihm bis 
dahin ganz entgangen war. 

„Das iſt das Hotel des Herrn Barons von 
Sennerey,“ verſetzte Buvard. „Der Baron iſt vor 
zwei Jahren geſtorben und ſeitdem gehört das Hotel 
Herrn Georg Murder, einem reichen Pflanzer aus 
Louſſiang.“ 

Während Buvard ſprach, wurde die Thür ge⸗ 
räuſchvoll geöffnet und man vernahm das ungedul⸗ 
dige Wiehern von Pferden, die ſich auf dem Haus⸗ 
flur befanden. 

„Verurſacht dieſer Murder den ga Lärm 2 
fragte Lionel. 

„Nein, ſeine Wittwe,“ verſetzte Yuvard. 
„Der Pflanzer ſeloſt iſt alſo lodt?“ 

„Ja, ſeit einem Jahre.“ 

Lionel näherte ſich neugierig. 

„Das iſt eine Equipage, wie man ſie wahrlich 
ſelten ſieht,“ ſagte er, nachdem er Pferde und Wagen 
mit einem Kenner⸗Blick gemuſtert hatte. 

Buvard machte eine zuſtimmende Bewegung. 

„Man ſagt, daß Madame Murder Herrin eines 
fürſtlichen Vermögens iſt,“ bemerkte er. „Ihre 
Beſitzung iſt mit baaren Millionen bezahlt worden 
und ſie hat eine zahlreiche Dienerſchaft. Im Bois 
zeigt ſich die junge Wittwe oft zu Pferde — man 
hält fie für ſehr kokett und ſie erſcheint bei den 
Italienern in der Oper, ſelbſt bei Hofe, kurz über⸗ 
all, wo fie Gelegenheit findet, Bewunderung zu er- 
regen.“ 

„Iſt ſie denn ſchön?“ 

„So ſchön, wie ein Weib überhaupt nur ſein 
kann.“ 

„Und wie alt?“ 

„Vielleicht zwanzig, höchſtens zweiundzwanzig 
Jahre.“ 

Der Amerikaner mußte unwillkürlich lächeln. 

„Wiſſen Sie, Herr Buvard,“ ſagte er in ſcher⸗ 
zendem Tone, „daß Sie auffallend genau über die 
junge Wittwe unterrichtet ſind. Haben Sie zufällig 
ein näheres Intereſſe für ſie?“ 

„Ein ſehr nahes, mein Herr, 
mich ungemein. 

„In welcher Beziehung?“ 

„In einer ſehr geheimnißvollen.“ 
Leonel ſah den Sprecher ſehr erſtaunt an. 


— fe intereſſirt 


Tod des Angefallenen herbei. Von den übrigen 
29 Attentaten hatten nur ſehr wenige ſchwer, 
einige leichte und die übrigen gar keine Verwun⸗ 
dungen zur Folge. 

— Die Katjerin Eugenie macht ſeit c 
Zeit nur noch durch ihre Heirathsprojekte für ihren 
Sohn und — dutch ihre Unfälle von ſich reden. 
Man entſinnt ſich noch ihres Sturzes, als fie in 
Dover an's Land flieg und nun hat ſie bereits 
wieder einen „aceident“ erlitten. Vor einigen 
Tagen machle fie in Sidney Park unweit Chi 
hurſt mit einigen Damen eine Spazierfahrt, al 
ihre Equipage mit einem von der entgegengeſetzten 
Richtung kommenden Poſtwagen zuſammenſtleß. Lez. 
terer wurde umgeworfen, deſſen Kutſcher erlitt einen 
Armbruch. Die Kaiſerin und ihre Begleiterinnen 
blieben unverſehrt. 

— Eine originelle Demonſtration gegen die 
Entſcheidung der Pariſer Jury haben zwei Maſchl. 
nenfabriken, welche Erzeugniſſe zur Ausflellung ge. 
ſchickt hatten, in Scene geſetzt. Man ſah nämlich 
nach Schluß der Ausſtellung zwei Wagen vom 
Marsfelde fortfahren, auf deren jedem ſich eine Lo. 
komobile befand. Die erſte derſelben trug in gro. 
ßen Buchſtaben die Aufſchrift „Bronzene Medallle, 
zurückgewiſen, weil die Jury ſich nicht zu eint 
vergleichenden Prüfung verſtehen wollte“, und an 
der zweiten war ein Verzeichniß von 23 Beſtellun. 
gen auf derartige Lokomobilen angebracht, welch 
während der Dauer der Ausſtellung eingelaufen N 

A 


. 


waren. Einer der Beſteller war der Schah von 
Perſien. In den Straßen, welche die Wagen paſ⸗ 
ſirten, erregte der ſeltſame Proteſt allgemeine 94 
terkeit. 

— Der Hamburger Polizeibehörde iſt die Nil. 
theilung von Newpork zugegangen, daß der Ge. 
ſchäftsführer einer dortigen Lebens verſicherungs⸗ Ge. 
ſellſchaft mit Unterſchlagung von 120,000 Mal 
flüchtig geworden, und ſoweit ermittelt worden, IN 
derjelbe mit einem Hamburger Dampfer abgereist, 
Der Flüchtling dürfte kaum das Feſtland erreichen, 
da gleichfalls Mittheilungen nach Cherbourg . 
Plymouth gemacht worden ſind. 


Telegraphiſche Depeſchen. 1 
Darmſtadt, 21. November. Der Großherzog 
befindet ſich in fortſchreitender Beſſerung; der Erb. 
großherzog hatte geſtern einen kurze Zeit andauern⸗ 
den Fieberanfall bet vermehrter Helſerkeit, indeß keinen 
Huſten und auch keine Athmungsbeſchwerden. Bel 
der Prinzeſſin Irene zeigten ſich noch einige diphte⸗ 
ritiſche H ute, das Allgemeinbefinden iſt beſſrr. ' 
Darmſtadt, 21. November. Der Großherzog 
hat den Grafen von Schlitz, genannt von Görtz 
zum Präſidenten der erſten Kammer ernannt. Zum 
Präſidenten der zweiten Kammer wurde begangen 
rath Görz, zum Vizepräſidenten Königer und zu 
Sekretären Heinzerling und Conradi gewählt. | 
Paris, 21. November. Herr Gambetta und 


Herr von Fourtou find nach Hautes - Bruyeres ab. 


gereift, um dort ein Piſtolenduell auszufechten wegen 


der in der jüngſten Parlamenteſitzung vorgekomme⸗ 


nen Szene. 
London, 21. November. 


(B. T.⸗B.) 9 
Ein Telegramm des 


„Reuter'ſchen Burtau's“ aus Bombay vom 21. d. 


meldet: Nach einer hier veröffentlichten Depeſche 
aus Thull von heute früh haben die engliſchen 
Truppen das Fort Rapion ohne Widerſtand beſetzt; 
der Feind hat ſich vor venjelben zurückgezogen. 


1 


„Was wollen Sie damit ſagen?“ 
„Was bedeutet das? —“ 

Buvard zuckte mit den Achſeln. 

„Das will ich Ihnen erklären," unterbrach er 
ihn. „Ich habe eine beſondere Schwäche, deren ich | 
mich nicht entäußern kann, für alles Geheimnißvolle 
und das hat mich auch beſtimmt, meinen Beruf zu 
erwählen. Alles Myſteriöſe zieht mich an, alle 
Rückhaltung reizt mich — alles Verſchwiegene ber 
ſchäftigt mich und mich hätte die Sphinx ſicher ver⸗ 
ſchlungen, wenn es mir nicht gelungen wäre, ihre 
Räthſel zu löſen.“ 

„Die Frau Wittwe Murder ſcheint Ihnen alſo 
ein Räthſel zu ſein?“ 

„Unbedingt. Sie bat alle dazu erforderlichen 
Merkmale, die ganze Haltung und alle darauf be⸗ 
züglichen Eigenthümlichkriten. 
würden Sie mir entſchieden beiſtimmen.“ 


fragte er. 


Wenn Sie ſie ſähen, 


„Aber ich werde ſie nicht ſehen.“ = 

„Oh, das wird oene Ihr Zuthun geſchehen, 
ſehen Sie nur, der Wagen ſetzt ſich eben in — 
wegung, und da iſt ſie“ 

Wie Buvard geſagt hatte, war der Wagen Be 
lich eben angefahren und, wie fie unter den hell⸗ 


leuchtenden Gasflammen an ihnen vorüberfuhr, hatte 
Lionel Gelegenheit, F au Murder im vollen Glanze 


ihrer reizenden Toilet zu bewundern. 
Ihm war nur ein einziger Blick vergönnt ge⸗ 
weſen, aber dieſer Blick hatte ihm genügt. 


Er trat haſtig in den Schatten zurück und drückte 


beide Hände an die Lippen, um den Aufſchrei, der 
ihm die Kehle beengte, zu erſticken 

„Nicht war, ſie iſt ſchön?“ fragte a mit 
ſpöttiſchem Lächeln. 

Lionel ließ ſeine Frage 5 


Was eben in ihm vorging, wäre ſchwer zu ber 


ſchrelben; er will ſelbſt außer Stande geweſen ſein, 


die unerwarteten Empfindungen zu ſchildern, die ih 


ſeines ganzen Weſens bemächtigten. 
„Wunderbar! Wunderbar!“ ſtammelte er endlich 


und ſuchte in der Dunkelheit ängſtlich feinen Ger 


führten. 
„Nun, was habe ich Ihnen geſagt?⸗ bemerkte 
der Letztere. „Nicht wahr, das iſt wunderbar, 10 


meine Ehre, und ich hoffe ſicher eines Tages, eine 
Löſung für dieſes wandelnde Räthſel zu finden.“ 
„Und dieſe Frau beſucht einen Ball?“ 


MW 


a re 


— — 


Natürlich.“ 
t?“ 


Murder erſcheint heute Abend an dem Orte, wo 
ganz Paris verſammelt iſt.“ 
Und wo iſt das?“ 

„Im Marineminiſterium.“ 
bereits Es trat eine Pauſe ein. 
inigen 
Shiffen 
„ als 
ſetztn 
Leh. 
einen 
Annen | 


‚Stimmungsbilder von Stettin. 


| Eine Wunderkur im Poſtwagen. 


Erzählung 
von 
Mans von Reinfels. 

10) 55 
Ja, wäre ich der Schneider und Erzieher aller 
auf Erden lebenden jungen Mädchen, dann — ich 
gebe Ihnen mein Wort — würde ich mich und 
auch ſonſt Niemand ſich über die Putzſucht und 
Engfinnigfeit der Damen — ich ſehe natürlich von 


en die | 
laſchl. 
'g ge⸗ 


„icht von L. H. Pietsch & 
Huſte⸗Nicht Co. in Breslau, Honig-Kräu- 
ter-Malz-Extrakt u. Caramellen). Anerken⸗ 
nung. Ihr Honig⸗Kräuter⸗Malz⸗Extrakt hat bei 
mir, wie auch bei meinen Kindern vorzüglich bei 
Huſten, Lungen⸗Catarrh und Keuch 0 5 ge⸗ 
wirkt. Paul Müller, Kaufm., Neumarkt i. S. 
Jeder Huſten kann höchſt gefährlich werden. 
Der Keuchhuſten, auch die Bräune, beginnen in 
der Regel mit leichtem Catarrh und Huſten. Die 
gefährlichen Folgen dieſer Uebel ſind bekannt. 0 
*) Zu haben in Stettin bei Herrn Carl 
Stocken Nachfolger, gr. Laſtadie 53, 
und bei Herrn Friedrich Rakovv. 
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i Börſen⸗Berichte. 
f Stettin, 21. November. Wetter trübe. 
2 R. Barom. 28“ 7“ Wind NO. 

Weizen etwas feſter, per 1000 Klgr. loko gelb 156 
172, Rum. u. Ung. 125—155, weiß. 170-175, per 
November 175—176 bez., per Frühjahr 180 bez., per 
Mai⸗Juni 182 bez. 

Moggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko int, 
118 123, tu. 116—119, per November 118 nom., 
per Frühfahr 121,5 bez., zer Mal⸗Juni 122,5 bez. 

Gerſte ſtill, per 1000 Klgr. loko Brau⸗ 117 130, 
Futter⸗ 100—115 

Hafer ſtill, per 1000 Kigr. loko 100—115. 

Erhſen ſtill, per 1000 Klgr. leko Koch⸗ 130 — 145, 
Futter 120--130. 

bel unverändert, per 100 Klgr. loko ohne Faß 
ichts⸗ hel Kl. 59,5 Bf., per November 57 Bf., per April⸗ 

Mai 58,5 nom. 
d zu] Spiritus matt, per 10,000 Liter „% foto ohne Faß 
82 bez., per November 51,6 — 51,5 bez. u. Bf., ver 
November⸗December 49,8 — 49,6 bez. u. Gd., ver Früh⸗ 
. br 51,3 51,1 bez., Bf. u. (6d, per Mai⸗Juni 


Petroleum loko 9,75 bez., bei Kl. 9,85 bez. 


Familien⸗Nachrichten. 


Geboren: Ein Sohn Herrn F. Puſt (Greifswald). — 

7 Herrn Guſtav Bergholz (Loitz). 

Geſtorben: Hofbeſitzer J. Steinfurth (Steinhagen). — 
Frau Luiſe Bartz (Stargard). — Frau Clara Bens⸗ 
berg (Demmin). 


Die geehrten Mitglieder der 
Bürgerpartei, 


— Temp. + 
1 
hero 
Erbe 
nern 
keinen 
Bel 
iphte⸗ { 


herzog 1 
Görtz 
Zum 


e er. 
II. Abtheilung 1. und 2. Wahlbezirk, 
werden Behufs Aufſtellung der Kandidaten 
0 9 für die diesmalige Stadtverordneten⸗Wahl 
bvolle zu einer 
uf au Versamnalmmg 
N 7 auf Freitag, den 22. November, Abends 
ne 8 Uhr, im Saale des Rotel de 
ihre Russie 
ergebenſt eingeladen. 
alſo Hochachtungsvoll 
lichen Das Komitee der Bürgergartei. 
Kb R. Grassmann. 
U A ae ng 
Stadtverordneten⸗Wahl. 
N j Zu der in der Vorverſammlung am 17. d. Mts. 
yehen, ] vorbehaltenen Auſſtellung von Kandidaten für die I. Ab⸗ 
Be- heilung werden die gleichgesinnten Wähler der J. Ab⸗ 
heilung zu einer Vorverſammlung 
wirk⸗ am Freitag, den 22. d. Mts., 
hel- Abends 7 Uhr, 
hatte] im Motel de Prusse hürſelbſt, 
lande Louiſenſtraße 10/11, 
eingeladen. 
ge | tettin, den 21 November 18783. 
1 Die Vereinigung vermittelnder 
„ der kommunaler Wähler. 
h Der Ausschuß. 
N „Hager. Johannes Cari Hildebrand. 
Heinrich Klütz. 
Max Rohleder. A. Toepfer. 
u be⸗ Paul Wolfram. 
ein . N 
ale | Die zweckmässigste Verwen- 
— — — — 
auh Jung der künst, Düngemittel, 
Ge⸗ Münter diesem Titel schrieb Professor Max 
= 5 ker Vorstand der landw. Versuchsstation 
nerkte lesture allen 10 dwricth aut 855 De 18 20 
an dW en ag 1 
„auf üpfehlen ist. Vielleicht ist dieses wiehlige Thema 
eine ech niemals so gründlich und so verständlich 
ER handelt worden. 


r Aufsatz ist enthalten im 1879er Jahrgang von 


tenwel und v. Lengerke's landwirthschaftlichem 
'alender, 


fort, „jo bin ich in der Lage, Ihnen darüber die 


„Wiſſen Sie, wohin fie ſich heute Abend be- genaueſte und ſicherſte Auskunft zu geben.“ 


„Sie beſuchen den Ball aber nicht in Perſon?“ 


cd, dieſe Frage iſt leicht zu beantworten. Frau fragte Lionel ironisch. 6 
Buvard lachte in ſehr ſelbſtbewußter Weiſe über 


dieſe Frage. 

„Von einem Amerikaner muß man eine ſolche 
Frage entſchuldigen,“ verſetzte er lebhaft, „aber un⸗ 
ter der Regierung, der wir augenblicklich die Ehre 


„Wenn Sie morgen übrigens Alles, was ſich] haben unterthan zu ſein, giebt es hier in Frank⸗ 
piefe Nacht auf dem Balle zugetragen hat, genau reich kein gel 
zu erfabren wünſchen, mein Herr,“ fuhr Buvard | fung der Polizei. 


zu beklagen haben. 
allen nicht! 

Frieda entgegnete heiter und un beeinflußt: 

Sie haben keine Veranlaſſung, mich zur Aus⸗ 
nahme der von Ihnen aufgeſtellten Regel zu machen! 
— Uebrigens ſcheinen Sie von Ihrem Talent ſo⸗ 
wohl als Modiſt wie als Sophiſt nicht wenig ein⸗ 
genommen zu ſein, Herr von Rickwitz. Erlauben 
Sie mir indeß, Sie darauf hinzuweiſen, daß faſt 
jede Regel mindeſtens eine Ausnahme hat und be⸗ 
treffs des von Ihnen über meinen Stand als Dame 
abgegebenen Dogma's behaupte ich, daß in St. die 
Ausnahmen zu Dutzenden zählen, wenn Sie ſich 
nur die kleine Mühe gegeben hätten, nach ſolchen 
zu ſuchen. 


Das Raffinement fehlt ihnen 


ungenes offizielles Feſt ohne Mitwir- Weltgeſchichte ausübte, 


2. 


Ein Ball unter dem Kaiſerreich. 


Der Leſer erinnert ſich vielleicht der ausſchwei⸗ 
fenden Feſtlichkeiten, wie man ſie in den letzten 
Jahren des Kaiſerreichs veranſtaltete. 


Napoleon III. befand ſich zu jener Zeit auf dem 
Gipfel ſeiner Macht. Es ſchien damals, als ob 
keine Nation ihm den Einfluß, den er auf die 
ſtreitig zu machen vermochte 
und um die Befürchtungen gewiſſer, dem Throne 


Sie gehen ziemlich weit in Ihrer Behauptung, 
mein Fräulein, antwortete Paul ſpitz, aber geſtehen 
Sie ſelbſt: Sind unſere Damen heut' zu Tage 
nicht viel öfter auf der Promenade, als in der 
Küche zu finden? Natürlich! Sie müſſen ja friſche 
Luft ſchöpfen, um nicht bleichſüchtig zu werden. 
Auch Pelz und ſonſtige Stoffe müſſen durch „An 
die Luft führen“ vor Motten bewahrt werden! 
Weiter. Das Klavierſpielen lernen fie meiſt alle, 
das heißt, ſie lernen eigentlich alle nur mit dem 
Klavier zu ſpielen, eine auch nur mittelmäßige 
Fertigkeit erlangen die wenigſten! Muß ein junger 
Mann ſich vor einer Hetrath nicht entſetzlich fürchten? 
Er geht lieber in den Krieg! Da will ich Ihnen 
einen intereſſanten Fall erzählen, der jüngſt einem 


naheſtehender Perſone. n zu beſchwichtigen, hatte er 
ne daß er für die öffentliche Ordnung ein⸗ 
ehe. — 

Dieſe energiſche Erklärung ſchien auch wiklich 
das allgemeine Vertrauen wieder befeſtigt zu haben 
und man konnte einige Jahre hindurch, ſowohl in 
Paris als in den Provinzen, einen ungeheuren 
Hang zum Vergnügen und ein wahnſinniges Jagen 
nach materiellen Genüſſen, das oft an die Aus- 
ſchweifungen unter der Regierung Ludwigs XV. er⸗ 
innerte, wahnehmen. 

Gortſetzung folgt.) 


meiner vecehelichten Bekannten vorgekommen tft. Bei 
einem Gericht, das ihm feine junge Frau als das 
erſte von ihr in der neuen eigenen Häuslichkeit an⸗ 
gerichtete präſentirt, bringt die in der Schule ihrer 
Mutter erzogene Köchin⸗Madame ſo harte Kartoffeln 
auf den Tiſch, daß mein Freund nicht im Stande 
war, ſoſche, ohne Gefahr ſeiner Geſundheit, zu ver⸗ 
zehren. Als er die junge Gattin verwarnend dar⸗ 
auf aufmerkſam macht, ſagt fie mit dem reizendſten 
Lächeln der Welt, ihm die Backen ſtreichelnd: 

„Ach, Männchen, laß nur, die Erdäpfel reifen ja 
noch nach!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Auf denkbar ſchnellſtem Wege 


die auswärtigen deutſchen Zeitungsleſer über alle Vorgänge der Tagesgeſchichte zu unterrichten, iſt nach langwierigen 
Bemühungen und unter Aufwendung der erheblichſten Geldopfer ꝛc. durch einen ganz neuen Organismus der in 
Berlin erſcheinenden 2 Erib nine“ gelungen. 

Bereits ſeit dem 15. November wird den auswärtigen Abonnenten der „Tribüne“ zum überwiegend größten 
Theil zu denselben, Zeit als ſie die inhaltlich ſehr beſchränkte Abend⸗Ausgabe einer Berliner Zeitung empfangen, 
die vollständige (nicht getheilte) tägliche Nummer der „Tribüne“ zugeſtellt. Die ſelbſt in einer Entfernung 
von 80 Meilen von der Hauptſtadt wohnenden Abonnenten der „Tribüne“ find über die Tagesvorgänge, ſpeciell z. B. 
alſo auch über die in den geſetzgebenden Körperſchaften, ſchon in den Morgen⸗ und Vormittagsſtunden am 


nächsten Wage unterrichtet. 


Da die „Tribüne“ in Folge ihres neuen und eigenthümlichen Dr- 


gantsmus erst mehrere Stunden ſpäter als ein Abendblatt ihre Redaction zu ſchließen braucht, fo ſteht an 


Achnelligkeit und leherlichtlichkeit des Tages materials 


die 


allen übrigen Berliner 


Ber BU mw 


E 


eitungen weit voran. 


Die „Twibüne“ mit der illuſtrirten humoriſtiſchen Gratisbeilage: „Berliner Weſpen“ koſtet pro 
Quartal 5,0 Mark und nehmen zu dieſem Preiſe für beide Blätter Beſtellungen entgegen: 


ſämmtliche Voſtanſtalten des Leutſchen Reichs. 


NB. 
Preis eine ſehc gerignete Gele,enbeit 


auf die „Tribüne“ gegeben. 


Bellevue-Ineater. 


Freitag, den 22. November 1878. 
Zum Beſten 
der auf der Oberwiek Abgebrannten: 


Theatraliſche Aufführung. 


Ludwig Deprient, 


oder: Die Macht des Genies. 
Charakter⸗Luſtſpiel in 1 Akt von W. Kläger. 


Flotte Burſche. 


Komiſche Operette in 1 Akt von Suppe. 
Billets ſind von heute ab vorher zu haben in der 
Muſikalienhandlung des Herrn D. Simon, Breiteſtr., 
bei Herren Köhlau & Silling, Bollwerk 8, Herrn 
Paul Borek, gr. Laſtadie, Herrn Edwim Carl, 
Paradeplatz⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke, ſowie beim Reſtaura⸗ 
teur Herrn Frost auf Bellevue. 


Preiſe der Plätze: 
Parquet⸗ Loge. . Mark 1,50. 


1. Rang 8 „ 100. 

Parque 0: 

2. Rang Balkon „ 0,501 
ft 0,3 


2 Nang „ 0,30. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


Der Vorſtand 
des Dilettanten⸗Vereins. 


* Berloofung mE 

zum Beſten der J 

Allgemeinen deutſchen Lehrerinnen⸗ 
und Penſions⸗Anſtalt. 


Zum Beſten der unter dem Protektorat Ihrer Kaiſerl. 
und Königl. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin ſtehenden 
Allgemeinen deutſchen Lehrerinnen⸗Penſions⸗Anſtalt wird 


am 2. December in Stettin eine 
Verlobſung von Nähmaſchinen, 
goldenen und ſilbernen Herren⸗ 
und Damenuhren, Alfenide⸗ und 
Silberſachen, Gemälden, weiblichen 
Handarbeiten, Wäſche⸗,Gebrauchs⸗ 
und Werthgegenſtänden ꝛc. ver⸗ 
anſtaltet. | 
Looſe a 50 Pfg. find 
zu haben in der Expedition dieſer 
Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 
Bei Beſtellungen von außerhalb bitten 
wir zur frankirten Rückantwort eine Zehn⸗ 
pfennig⸗Marke beizulegen reſp. bei Poſtan⸗ 
weiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. 


zum 
. — 
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Für den Dirnai December apart koſten beide Blätter bei allen Poſtanſtalten nur 1,85 Mk. und iſt daher für dieſen billigen 


Leipzig und Heidelberg iſt ſoeben erſchienen: 

Noſeher, Wilhelm, Anſichten der 
Volkswirthſchaft aus dem geſchichtlichen 
Standpunkte. Dritte Auflage. Zwei 
Bände. 8. geh. Preis 13 Mark. 


— gleichviel welchen Standes —, die geneigt ſind, ſich 

mit dem Verkauf eines, großer Verbreitung fähigen, 

beliebten Haushaltsartikels zu befaſſen, deſſen Vertrieb 

ohne Riſiio reichliches Neben⸗Einkommen bietet, wollen 

ſich wenden an eekner & Co. in Braunſchweig. 
Einige Urtheile der Preſſe über 


Paul Moser's Notizkalender 


als Schreibunterlage für 1879. 
Verlag des Berliner Lith. Emstituts, 
Berlin, W., Potsdamerſtr. 110. 


— Paul Moser's Notizkalender ſollte auf ® 


keinem Schreibtiſche fehlen. 


Berlin, Redaction der „Berliner Börſen⸗Zeitung“ 22/9. 78. Ri 
- Wir halten es für zweifellos, daß Jemand, der & 


den letzten Jahrgang dieſes Kalenders in Gebrauch ge⸗ 


nommen, den jetzigen jedenfalls anſchaffen wird, denn % 


es iſt ſo bequem eingerichtet, daß er geradezu als Noth⸗ 
wendigkeit ſich herausgeſtellt hat. Dieſer Notizkalender 


iſt auf alle Tage des Jahres berechnet, ruht in einer fi 


weichen und bequemen Schreibmappe und beſteht aus 


70 Seiten beſten Schreibpapiers mit Löſchpapier durch⸗ # 
ſchoſſen. Außerdem iſt demſelben beigefügt: eine Eiſen⸗ ( 


ch 
bahn arte von Miitel⸗Europa in Farbendruck, entworfen 
von dem berühmten Kartographen W. Liebenow, und 
noch vieles andere für den Verkehr und die Correſpondenz 
nothwendige Inſtructive. Das Ganze koſtet nur 2 Mark. 

Berlin Redaction der „Poſt“ 28/9. 78. 

— Das Berliner lithographiſche Inſtitut von Julius 
Moſer hat einen „Notizq⸗Kalender“ pro 1879 heraus⸗ 
gegeben, der ſich in der That durch außergewöhnliche 
Ausſtattung und reichhaltigen Inhalt wie durch den 
billigen Preis (2 M.) auszeichnet. Unter dem beſcheide⸗ 
nen Titel „Notiz⸗Kalender“ wird dem Geſchäftsmanne 
eine Schreivunterlage geboten, wie fie praktiſcher und 
werthvoller nicht ſein kann. Der Notiz⸗ſtalender hat 
einen Umfang von 70 Seiten und iſt praktiſch für allerlei 
nothwendige Bemerkungen eingerichtet. Ueber Briefe! 
Telegramme, Münzen, Maaße und Gewichte, über Wichſel⸗ 
und Dokumentenſtempel, über Wechſel verkehr, Zinſen 
u ſ. w. giebt der Kalender die verläßlichſte Auskunft. — 
Eine Ausgabe dieſes Kalenders in ſchmalem Folioformat 
mit demſelden Inhalt erfo'gt demnächſt. 

Berlin, Redaction der „Nordd. Allg. Ztg.“ 2/11. 78. 


Gerichtliche Auktion. 


Freitag, den 22 d. Mts., Vorm. 10 Uhr, ſollen in 
Nemitz, Neueſtraße 8, Bauhölzer, Bretter, Thüren, Fenſter, 
2 Arbeitswagen und verſchiedene Möbel verſteigert werden. 

Stettin, 20. November 1878. 


Kölpin, Sekretair. 
i 5 H 


paſſend zu jedem großen Geſchäft, will ich 


verkaufen. 


Anzahlung billig 
a Marquardt. 


In 575 C. F. Winter'ſchen Verlagshandlung in Eine Bäckerei in verkehrsreicher Kreisſtadt Hinter⸗ 


Mein Grundſtück, Nemitz, Neueſtraße 3, 
anderer Unternehmung halber gegen 3000 Mit.) Tab 


pommerns mit Garniſon und Gymnaſium, ſeit langen 
Jahren einer Familie gehörig, und ſtets in größter 
Blüthe, Eckhaus, wegen der Nähe des Marktes zu gleich⸗ 
zeitigen weiteren Anlagen ſehr geeignet, ſoll unter außer⸗ 
ordentlich vortheilhaften Bedingungen preiswerth ver⸗ 
kauft werden. Nähere Auskunft ertheilt 

Franz Runge, Stettin, Breiteſtr. 60. 


W. Döring in Gommern 
bei Magdeburg, 


Viehgeſchäft en gros 


(beſtehennd ſeit AO Jahren), 
hält is zur Lieferung von Böhmiſchen, Voigtländer 
und Bahriſchen jungen Zugochſen, einfarbig und 
bunt, ſowie zur Lieferung von gutem Milchvieh jeder 
Race angelegentlichſt empfohlen. 

Der alte Ruf des Geſchäfts gründliche Sachkenntuiß 
Vorſicht beim Einkauf und große Umſätze verbürgen die 
beſte Bedienung. Referenzen ſtehen gerne zu Dienſten. 
Zur Feld- und namentlich auch Wieſendüngung 
halten wir uufere präparirten 


Rali-Düngemittel | 


unter Garantie des Kali⸗Gehaltes und unter Controle 
der landwirthſchaftl. Verſuchs Stationen beſtens 


6 empfohlen u. verſendeu auf Wunſch Special-Preig: 
Courant, ſowie Brochüren über Anwendung gratis 
und franco. 


Vereinigte chem. Fabriken 


n Leopoldshall-Stassfart. 


Alle Senſen 
empfiehlt die 


Duampf⸗Senſen⸗Schmiederei 


von 
N. G. Giese 
in Fiddiehow a. O. 
Beſtellungen nach außerhalb werden per Poſtvorſchuß 
ſtreng reell effektuirt. 


Haltbare gute Kartoffeln 


zu kaufen geſucht. Preisaufgabe erbittet f 
Oscar Holtemann, 
Kopenhagen N. 


Jartenthiner Torf 


vom Moore des Herrn Baron von Puttkamer 
empfehle ich billig, billig, Preiſe, die noch nie dage⸗ 
weſen find. Beſtellungen werden in meinem Laden, Has 
genſtraße 6, Eingang vom Bollwerk, und bei Schiffer 
Weblin im grünen Graben entgegengenommen. 
F. Dettmann. 


Amerikaniſche Grasbutter, 
delicat, friſch, „ede Woche I Dampfer ankommend“, 
8, ch. 30 Tönnchen, 9 Pfd. netto, ſteuerfrei, p. Pfd. 
7590 Pf. unter Nachnahme. a 
Bremen. M. E. Müller. 


Doppel⸗Pappdächer. Kölner Dombau- Lotterie. 500 Mark ı:] 


Um alte ſchadhafte Pappdächer vollſtändig waſſerdicht 5 


; ar \ N 1 Mark, jemals wi 
d tellen, iſt das einzig ſichere Verfahren ö N 
bas Heer br 1 1 55 185 555 Hauptgewinn Da Mark. 1 bekommt oder aus dem * 
»„prüparirten Asphalt-Bliebepappe‘. Fernere Gewinne: 5 C. F. Mascher jr, 
Nene derartige e e e 1 Gewirn & 30,000 Mark, 50 Gewinne & 600 Mark = 30,000 Mart, Bremen. 
bei leichter Dachconſtruction jede andere Bedachungsart. FF „ 100 i San a 30,00 In Stetttn zu haben bei G. Arzt, Mitttoog, 
1 „ In 1 Be durch 2 „ 3 6000 12.000 Mart en firäße 7. : 
Ils dender 5 3,000 „1,000 „ 1 „ 3 60 „ = 60,000 Zur Vermittelung von Kellnerinnen 50% 
1 2 a ft adi e 19 85 12 ” 8 1,500 &: are 18,000 „ Außerdem Kunſtwerke, Geſ.⸗Werth 60,000 „ 127 Eng.⸗Büreau 60 Hirchhach Hellmanı 
gr 2 Ziehung am 9. Jannar 1879. Straße 31, Berlin. 4 
„ 8 2 9 7 0 w 4 . 2 n j til: A i „ ö 
L Max Borchardesf Eh: Loose & 3 Mark 50 Pf. find zu haben in der Erpe⸗ ee neee eee ne 
—— eee N $ 0 unter beſcheidenen Anſprüchen ſofort Stellung. Nähere 
’ . ; Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir zur frankirten Rückantwort eine | Dithabn. 


Wie Abe in 515 bent, enen Zehnpfennig⸗Marke beizulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu 


500 Mark 


verehrten. Wublikum und meiner foecieller wollen. zahle Da der beim Gebrauch von K. Kaum, 
Kundſchaft durch billige Waar⸗ Ein Wir bitten, die Looſe reeht bald beſtellen zu wollen, da dieſelben ſpäter bekommt ober and del e 11 15 Jahnf 10 


käufe große Vortheile zu bieten, um e erfabrungsmäßig ſehr napp zu werden und im Preiſe zu ſteigen pflegen. mit meiner eigenfändigen Namensunterſchrift find eu 
0 5 ; - Preis a Flaſche 1 Mark. 
Jedermann mög lich zu machen, für wenig Geld 5 


50 KM. Kauffmann, Berlin, W., Fehrbellinerſtr. öh, 
fid) reelle und wirlich Hamburg-Londone 1 | || urn cken eden, Römern. 


8 Bo dt gearheitete Möbel g N „ Ad. Friedrieh, Königſtraße 17. 
8 e m ch | | t 6 Il 1 — 30,000 bis 86,000 Mark 
Nußb. u. mah. 2thürige Kleiderſvtebde von 10 Thlr. . Da pff. 1 u 1 Ge E P I + werden auf ein Grundſtück in der Nähe der Stadt zur 


Bi 


„ „ Vertico's v. 13 Thlr. an, 8 vo: eee, un 2 nn „Lexiten Stelle ſofort oder zum 1. Januar geſucht. (Feuer 
ee Regelmäßige Dampfſchifffahrt zwiſchen Hamburg und London. ese und Mat), A e Fe in 
„ Seel che 5 715 Tr ie Eins der prachtvollen, eigens für dieſe Jahrt erbauten, für Paſſagiere auf das Vorzüg ⸗ Stettiner Tageblalts, Kirchplatz 3, niederlegen. na 
„ en 18½ Thlr. an, lichſte eingerichteten Dampfſchiffe obiger Geſellſchaft Ein Yaugbejiger in der Nähe von Stettin wilnf 
birteue Kleiberſpinde b. 7 Thlr. an : „Werne 1100 Tons, Capt. P. Witt, per 1 Januar 1879 auf fein Grundſtück (48,000 Mar 
ſichtene 0 v. 6 Thlr. an, „anne 1000 „ „ A. Dierks, Feuerkaſſe) 18,000 Mark hinter 6000 Mark eingetragene 
für Reſtaurateure feſte birk. Stühle v. 1 Thur. an, l ‚120 „ „ A. Hniesberg, Regierungsgelder. Offerten werden unter A. IB. 2 
Wachstuchtiſche 1 Tylr. 2, Sgr., enen, In. Meyer, n ber Exped. des Stett Tagebl., Mönchenſtr 21, er 


Große Ae ahl in dener genen Mertkiatt reale wird an jedem Montag und Donnerſtag, des Abends von Hamburg nach London und wiee wersa 5000 Thaler 


2 5 EEE dirt, und find dieſe Dampfſchiffe wegen ihrer ſchnellen Reifen, ſowi auch wegen ihrer bequemen und 
arbeiteter überpolſterter Garnituren, Sophaß nau 20%, 155 anden Cajüten dem reiſenden i nen 8 m find pupillariſch ſicher zu vergeben. 
Thlr. an, Madratzen aller Art zu außergewöſmſich bil B Nähere Auskunft Ale Publicum ganz beſonders zu empfehlen. Adreſſen unter A. N. DA in der Expedition de 
ligen Preiſen nur bei Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21, erbeten. ö 


Gebr. Stern. Breslau, = | . | 
Fabrik. | ute 1 Salen- J oh 4 3 Heute Menu: 9 


General- Vertretung der 
Schles Gr -M reuzendorfer Harmor- 
f Bouillon. 
Marmorkaik-Produetion in gr onen 40000 Kg. ab Schacht: 38 Mi. Stüdtohle, 33% Mt. Mittel I, 23%, Mt. Mittel U, 12 Mt. ge. Schitet Hecht gebacken mit Remoulade. 
I üngöfen- Anlagen. 1 1 


Aan Max Borchardt, St Pearson & Langnese, Hamburg mr wisse 
Werke, A-. 
1 8 . Se Erbsen, Sauerkraut, Pökelkamm. | 
ne) Pechglanzkohle, Gaskohle, ge era 


Bitte genan auf firma und Hausnummer au alten. 0 
bei St. Annen Nr. 19. CCC ĩ³ Ac 
Aux Caves de France, 
Marmerbrüche MNarmeorwarren- 
Use h- Aufsatze ete 


Lieferung von Bauarbeiten, als: Senken; 10,000 Kg. ab Schacht: 42 Mk. Stückkohle, 37½ Mk. Mittel I, 271, Ml. Mittel II, 16 Ml. Schütte, Compot. 
BEDOn lesen BnderEintiehtunig, aus unſeren eigenen Werken in Dur offeriren wir zum directen Bezuge in beliebigen Butter und Käse. 
Neue Preisenurante 1, Zeichnungen auf gell An | Quantitäten von 10,000 Kg. aufwärts. — Frachttarife gratis. — Th. Walter. | 
fr ‚ratis und t ) 5 2 = 3 5 * . 7 8 
7 LER A K. k. priv. Dux-Bo denbacher Eisenbahn in Teplitz. St m 81 dt Th 


6 Rt 


Uhren⸗ u. Muſik⸗Bazar 
Conrad Felsing, 


Königl Hof⸗Uhrmacher, 
Berlin, W., 20, U. d. Linden, 
empfiehlt größtes Lager goldener u. ſilberner 
Taſchenuhren, Stutzuhren, Regulateure, 
Reiſe⸗Uhr en, Reiſe⸗Wecker, Wächter⸗Control⸗ 
Uhren, goldene Uhrketten u. Bronce⸗Artikei 
Neu! Das Niederwald⸗Denkmal 
Spielvoſen und Muſikwerke 


zu billſgen, an jedem einzelnen Stück mit Zahler deuelich 
bemerklen Preiſen. 
Umtauſch bereitwilligſt. 
Illuſtrute Preisliſte franco. 
Atelier für Uhren⸗ und Mufik⸗ Reparaturen. 


Damen ⸗Flanelle 
zu Morgen: und Unterkleidern, 


gemuſterte Damentuche, 


Veloue und Köper, zu Kleidern und Mänteln, in den Mas 
neueſten Muſtern u. jedem beliebigen Quantum zu 


Freitag, den 22. November 1878: 3 


Maurer und Schloſſer 
Komiſche Oper 955 11 von Nuber, 


Die Helden. 


Luſtſpiel in 1 Akt von Marſano. 0 
Vorläufige Anzeige. „ 
ö Sonnabend, den 23. November 1878: 9 
Erſtes Gaſtſpiel des Königl. Bayr. Kammerſängers Herrn 
Franz Nachbaur. 9 
Der Billet⸗Verkauf zu dieſer Vorſtellung findet ſchon 
Freitag, den 22. November er. ſtatt. 


Eiſenbahn⸗ Fahrplan. 
Berliner Bahnhof. 
5 Abgang der Züge von Stettin nach: 
Danzig, Stargard, Stolp, Colberg 0 
5 ei Mrg. 


Büſche zu N 
Weihnachts⸗Geſchenken 


N erbitten wir behufs unſerer bekannt ſauberen Ausführung 


möglichſt frühzeitig. . 
Bei Beſtellungen von außerhalb genügt für Herrenwäſche Angabe 
der Halsweite von Knopf zu Knopfloch gemeſſen. 


Gebrüder Aren. 


Perſonenzug 5 

Berlin do. 6 
Paſewalk, Swinemünde, Strasburg, 

Hamburg Prenzlau Perſonenz. 8 

9 


= 55 ⸗ si 
„ 80 „ su 


Berlin, Frankfurt a. O. Schnellzug 
Danzig, Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 
Paſewalk, Prenzlau, Hamburg, N 
ir Wolgaſt, Stralſund Schnellzug 10. = 50.2 = 
Danzig, Stargard, Stolp, Colberg 


Fabrikpreiſen. Muſter franco. 0 2 Courierzug 11 = 11 = 
.. Rawetzly, Sommerfeld. NS 15 8 5 und Wriezen Wen e 13 Erste 10 
a hen 9 Berlin ourierzug = 35 = 
Säcke zu Kauf geſucht: Breiteſtraße 33 en, We s we. , 
gebrauchte Caffee⸗, Reis⸗, Zucker⸗, Getreide⸗ ꝛc. Säcke in W N f 80 argig Feger, Sen s 
Partien. Offerten unter U. 03849 an die An⸗ N h Berlin u. Frankfurt a. O. do. 9 5 „30 „Abb 
noncen⸗Expediti on v. Maasensteln & Vogler . Stargard, Kreuz, Breslau Schnellzug 7 40 


in Hamburg. nn — S r Balezet, Malt, enn 4 
’ note 1 es Pinuoforte-Grophandlung und Fabrik, Stettin, große Domſtraßße 14— 15, alſund, Prenzlau 
Die beſten und billigſten Ri ve 811 . Plan u wan e e 6 Sen 0 un Stargard Wer 10 „ 50 
Cabinet⸗Flügel, Pianino's und Harmoniums. einiges Depot (für Pommern) der auf R 92 x 
Uhren der Melt! den Weltausſtellungen in Wien und Philadeluhig von allen dort ausgeſtellten Pianos mit dem Ehren⸗ Stitgurd Ne ar 2 5 Mrg. 
1 An 5 Mi 16 Diplom (die höchſte Auszeichnung), mit der Verdienſt⸗Medaille (II. Preis) und mit der goldenen Medaille 18 % c 
oftet eine hochfeine e almigold⸗Patent⸗Anker⸗ ö 
Uhr in ſchwerem prachtvoll gravirten Talmigold⸗Ge⸗ 


prämiirten Fabrikate des Hof⸗Pianofabrikanten Commerzienraths J. Blüthner, Feurich, Vogel u. Wester- # Dre lau, Krenz, Stargard Schnellzug ar 
mayer, ſowie anderer berühmter Fabrikanten. Als Specialität empfehle: Pianino's ganz in Metall⸗ chen ee Swinemünde, 
rahmen, mit gewölbten Reſonanzböden (ſogen. Export⸗Pianino's), die zufolge der dem Flügel analog an⸗ eubrandenburg, Paſewalk, 


häuſe mit feinſtem und beſtem Präziſions⸗Werk, in wel⸗ f ; f ; 3 3 ; 1 Prenzlau Perſonenzuig 9 24 
; : h 3 gebrachten, ausgezeichnet praktiſchen Eiſenconſtruction und der Wölbung der Reſonanzböden nicht nur größte a 450 f 
5 01 es ſitliche 0 10 e Dauerhaftigkeit und Stimmhaltigkeit, ſondern auch Verſchönerung des Tones nach dem Gebrauch verbürgen. En do. A 5 4 a 
BO a AllaE avantie Teiften . Den Herren Lehrern empfehle ganz beſonders meine Eiſenrahmen⸗Piano s, welche ſich durch billigen Preis, N Serlin Cone e e e 


Außerdem erhält Jedermann eine elegante Talmigold⸗ 
fette und Sammetetui gratis. Diele Uhren ſtammen 
aus einer falliten Uhren⸗Fabrik und haben früher 23 
RD. gekoſtet. Verſendungen geſchehen prompt gagen 
Poſtvorſchuß oder Kaſſaeinſendung durch die Uhrenexpor⸗ 
tation von Blau & Kann, Wien. En-gros-Ab- 
nehmer erhalten Rabatt. 


Stolp, Colberg, Stargard 
Perſonenzug 11 = 21 
Strasburg, Prenzlau, Paſewalk 
Perſonenzug 12 = 52 >» 
Danzig, Stolp, Colberg, Stargard 
NL Courierzug 3 
Stralſund, Wolgaſt, Hamburg, 
Paſewalk Schnellzug 4 } 
Berlin, Frankfurt a. O. Perſonenzung 4 43 
5 
8 
9 


Dauerhaftigkeit und große Tonfülle ſchon einen bedeutenden Ruf erworben haben. Sämmtliche Inſtrumente 
find von ſehr alten, gut couſervirten Hölzern nuch den neueſten, patentirten Conſtructionen gebaut, und 
übernehme ich für jedes aus meinem Geſchäft bezogene Piano die gewünſchte Garantie, für gewöhnlich auf 

die Dauer von 5 Jahren. Gebrauchte Piano's werden in Zahlung angenommen; auswärtige Beſtellungen 
gewiſſenheft und pünktlich ausgeführt. Auf Wunſch ſende Piano's, Flügel 2. zur Probe. Die Kauf⸗ 
ſummen können auf Munich der Käufer in monatlichen oder vierteljährlichen Raten berichtigt werden. Die 

von mir geführten Fabrikate ſind von den erſten Pianiſten, wie: F. Lizst, Rubinstein, Hans von Bülow, 


12 Ian Ane 5 Profeſſor Dr. Kullack, Profeſſor Loeschhorn, A. Dreyschock 2c. als vorzüglich anerkannt worden. Das 
Keine Kahlen Köpfe mehr! 


Königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium zu Stettin hat nach eingeholtem Gutachten ſachverſtändiger Muſiker 
und Techniker mir die Lieferung der Inſtrumente für ſämmtliche Seminarien und Präparanden⸗Anſtalten 


Danzig, Breslau, Kreuz, Stargard 


. . ö 1 erſonenzug 13 . 
Das von Herrn EI. Russ in Berlin erfundene Pommerns übertragen. > 7 N 5 N 

Hagrerzeugungsmittel hat fich in ſehr kurzer Zehen ſo m 1 Preis⸗Liſte. x ; A Stolp Colberg regten, en 

weit verbreitete Anerkennung errungen, daß derſelbe in | Salon⸗Pianino's mit Eiſenplatte von 480—540 M. Pianos verſchiedener Syſteme mit Kreuz, Stargard Perſone 2 45 si 

der Lage ift, um es allen Klaſſen zugänglich zu machen, „ mit Eiſenrahmen, diverſen eleganten Ausſtat⸗ Am 225 Siek bn Are na = . 

den Preis von 4 M. 50 Pf. auf 3 M. herabſetzen und. kleines Format 630 M. tungen von 780-300 M Swinemünde Poſewall ; 

ſomit den vielſeitigen Wünſchen entgegenzukommen. Salon⸗Pianino's mit Metallrahmen, Pianoforte s (in Tafelform) 385 M. inan Perſonenzug 10 ⸗ 1 = > 
Dieſes Hagrerzeugungsmittel iſt das einzige auf dieſem hohes Format 3 750 M. tutzflugel _ ITEM. MM Berlin Frankfurt a. O do 750 10. 42 

Gebiete, welches dieſen Namen verdient und wird vom Concert Pianino's nach amerikaniſchem Salonflügel von 14251500 M. i res lauer Bahnhof 

Erfinder jede Garantie für den Erfolg übernommen, um Ft kreuzſaitig, größtes | Concertflügel von 1800-3000 M. Abgang der Züge von Stertin nach: 


iR Velen 15 es ihm gelungen, daſſelbe noch bedeutend 85 at Se 2 3% NT 
erbeſſern. Wee e a ö 2 E 5 | ; 
? N N . erſonenzug 6 U. 45 M. Mia: 
non Besiehen dur) Frau Nuss, Berlin, Weisen: . Das fir das Leder fo ausgezeichnete Conſerofrungsmittel: = en Liegnitz San e Maine 9910 a 
ehe EA SER 2 Er +4: 4 * . PEN N 2 u 2 = 2 
Eine Hamburger Firma ſucht einen bei der Privat⸗ Gummithran von Be 4 Schlüter m Halle Bo . „ & Ankunft der Bigge in Ste on: 
en en 19 ann 1 5 505 5 60 al = Fr nn der Stiefeln, Pferdegeſchirre und Wagenleder, a Flaſche 02 RM. Perſon enzug 7 U. 55 M. 1115 
nem ſ poniſch e conſignirter Weine bei hoher Pf. „Un 8 „ iſt zu haben: eppen do. 12 „50 - Mi 

Proviſion. Adreſſen unter A. 8089 an die Annoncen⸗ Rn In Stettin bei Herrn Merian Binte, Bollwerk 36. N Brela, Frankenſtein, Halbſtadt 

Expedition von Adolf Steiner in Hamburg. In Treptom a. T. bei Herrn L. Wegener. Perſonenzug 6 = 20 Abd. 


900 960 M. a 
e A eee Breslau, Altwaſſer, Fraakenſtein 


